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Neuere Hrag- und Hallen-Bauten in Eisenbeton.
Von Dipl.-Ing. Ernst Mautner, Oberingenieur der Firma Dücker & Co. in Düsseldorf.
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die llbbildungen Seile 164 und 1115.
1. Holsten-Brauerei in f\llona a. E. f\nfangsstadien des Eisenbetons gelangten
interes-
ine Bauform, die erst durch den sanle und kühne KragkonstruklionenzurAu fUhrung.
Eisenbeton sich im Hochbau voll Seitdem sind derartige Bauten alltäglich gewor-
entwickeln konnte (abgesehen von den. In Nachfolgendem soll eine f\nlage beschrie-
~~ reinen Eisenkonstruklionen), sind ben werden, welche nur durch die Größe der dabei
die Krag- und Konsollräger. Bis zur Verwendung' gelangten l\usladungen bemer-
dahin war ihre Pinwendung im kenswertist, dieNeubautenderHolsten-Brauerei
r~~~~< Massivbau naturgemäß nur eine in f\Jtona. Unseres Wissens sind derartige w
eile
l>::l beschränkte, aber schon in den Ruskragungen im Hochbau noch nicht
und nur ver-
l\bbildung 4. Blick in die Schwankhalle der Brauerei. 161
dnzelt im Brückenbau zur AuslUhrung gekommen.Die bereits bestehenden Anlagen der Brauerei
werden nach und nach durch Neubauten ersetzt und
es wurden zuerst neue Hallen errichtet zur Unterbrin-gung der Küferei, Picherei, der automatischen Faß-Waschmaschinenhalle und zweierVersandhallen. Da
aus diesen Hallen ein unmittelbares Verladen der Fäs-
er und Flaschen von den Bierwagen und auf diesel-
lieh bei einer Rampenbreite von 3m. Es ergabe~ ich
entsprechend den drei Seiten des Anbaues dJ:e~ ver-
schiedene Konstruktionsformen der Halle mit IhrenKragdächern.
Die größte Halle ist die zur Unterbringung derKüferei,Picherei und Faß-Waschmaschinen dienende,kurz Schwankhalle genannt. Die Halle überdeckt
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l\bbildung 7. Binder des chmalen FlUgeis der Versandballe(vergl. Grundri6 l\bbildung I, eite 164).
ben erfolgt, wurden.ring um lauIende Rampen an dieHallen angebaut, dIe nun so weit überdeckt werden
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Schnitt e-f.
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Schnitt a-b.
~ ~ rd. 1200qm, während die beidenanschließenden Quer-~~~~mr-wr:Ei~~~:1ij~~~::~HEI!~~I hallen. zusammen 960qm überdeckter Fläche be~itzen.t Die Tragkonstruktion der Schwankhalle Ist ge-bildet aus 10 Bindern in Abständen von je 5,1 m, zwi-
schen wel~he~fettengespanntsind,welche die De~ketragen. Die Bmder stellen eine RahmenkonstruktIOn
mit gesprengten Mittelbalken von 16,3 m Stützweite~ und einseitig ausladendem Kragarm von 9,3 mLä~geI dar. (Vgl. den Querschnitt Abbild. 2 (S.I64), den BlIck
" in die Halle Abbild. 4(S. 161), die Abb. 3, S. 164, ~elchedie Armierung derBinder und der Dachhaut zeigt und
1 schließlich die Perspektive der Halle Abb. 5 auf S. 165).·~~~~~~~s~~~~i:f· Auf einer Seite stützen sie sich in Höhe des Hallen-il fußbOdens auf einem Absatz des bereits vorhandenen+----7!""~~~~""~~~!7;;7;~'l7.:~...~":.;;;~-I Mauerwerkes,auf der anderen sind sie mit eigenenFun-t " / / , damenten bis auf den tragfähigen Baugrundhinunter-mo • geführt. Um eineDruckverteilung der Stützen-Einzel-drücke auf die alte Mauer zu erzielen, ist ein kräftigerVersteifungsbalken von 60 cm Breite und 70 cm Höhe
mit einer entsprechenden Armierung zwischen denStützenfüßen durchgelührt.
Zwischen die vorderen Stützen ist ein Balken ge-
spannt, der einerseits als I\uflager für den Rampen-Boden, anderseits als I\bschlußwand lür die I\uIfül-lungunterdem Hallen-Boden dient und entsprechendeI\bmessung erhalten hat. Die Fundamente der vor-deren Stützen sind bis auI eine Tiefe von 4,1 munterHallenfußboden auf den tragfähigen Grund geführt.Bis auf 3,1 m unter Fußboden besteht das Fundament
aus einem armierten Schaft von 75 75 cm Querschnitt,
von da erbreitert es sich in zwei f\bsätzen bis auf
eine Grundfläche von 2 2,2 m, die einer Bodenpres-
sung .von 1,5 kg,qcm entspricht. Zur besseren Druck-
verteIlung sind unten noch in beiden RichtungenRundeisen verlegt.
No. 21.
gers mit Kragarm nach l\bbildung 6. 1\uf der Seite
des Kragarmes bildet eine Stütze das 1\uflager, wäh-
rend das andere 1\uflager bei den ersten drei Balken
durch einen Unterzug gebildet wird der zwischen
die Binderstützen des letzten Schwan'khallenbinders
gespannt isl. Die anderen fünf Binder lagern auf
dem vorhandenen Mauerwerk auf. Zwischen dieBin-
der sind wieder Pfellen gespannt, welche die Dach-
Decke tragen.
Die 1\nordnung der Rampe ist hier eine etwa
andere als bei der Schwankhalle insofern, als sie
hinter die Binderstützen zurücktritt und nur ein
schmaler Streifen von 20 cm zum Schutz der Stütze
gegen Beschädigungen durch anfahrende Bierwagen
vor denStüLzen vorläuft. Während bei der Schwank-
Halle die Binderstützen in der Trennungswand zwi-
schen Rampe und Hallenraum stehen, sind sie hier
frei sichtbar und die Rbschlußwand geht 3 rn hinter
denselben hoch. Die Fundamente sind bis auf rund
2,7 m unter Gelände heruntergefilhrl. Die Belichtung
der Rampe und der Innenräume erfolgt wieder durch
kittlose Drahtglas-Oberlichter.
Etwas umständlicher gestaltete sich die Grün-
dung der beiden letzten Binderstützen der Versand-
Halle. 1\n dieser Stelle befindet sich ein alter mit
Gewölbekappen abgedeckter Keller. Die beiden StUt-
zen mußten nun durch den Keller durchgefUhrt und
bis auf rd. 7 m unter Gelände gegründet werden.
Gleichfalls im rechten Winkel an die Ver and-
Halle schließt nun die Rampenüberdeckung vor dem
Flaschenfüllraum an (1\bbildung 7). Wieder abwei-
chend von den beiden vorausgegangenen Dachfor-
men ist dieses Dach als Pilzdach konstruiert, wie sie
in der letzten Zeit häufig für Bahnsteigdächer in Ruf-
nahme gekommen sind. Die beiden Kragarme sind
gleich lang und mit der Stütze biegungssteif verbun-
den. Eine Belastung des anschließenden Mauerwer-
kes findet daher durch das Dach nicht statt. Der
StUtzenfuß ist so ausgebildet, daß die Stütze als ein-
gespannt angesehen werden kann. Die Binder-Ent-
fernung beträgt durchschnittlich 7,5 rn und die Dach-
Decke spannt sich wieder zwischen LängspfeUen,
die auf den Bindern aufliegen. Ein schwererVerstei-
fungs-Träger verbindet die Stützen untereinander.
Die Rampe spannt sich zwi ehen Unterzüge, die
einerseits auf den Stützen oder den zwischen diesen
angeordneten unteren Randbalken, ander eils auf
dem alten Mauerwerk aufliegen.
Die l\bbildungen 8 und 9 zeigen die ausgeführ-
ten Ueberdachungen filr Schwankhalle und Ver and-
halle in ihren auskragenden Teilen.
Der ganze Bau gelangte im Frühjahr und om-
mer dieses Jahres zur 1\usführung. 1\m 9. Oklober
fand auf Veranlassung der 1\ltonaer Baupolizei eine
Belastungsprobe einzelner Gebäudeteile tall, die ein
äußerst zufriedenstelJendes Ergebnis erbrachte. Die
aufgebrachte Last betrug den Vorschriften entspre-
chend die 11Mache Nutzlast + dem halben Eigen-
Gewicht der Konstruktion. Da Gewicht wurde in
Sandsäcken aufgebracht, die gemessenen Durchbie-
gungen bei den Deckenfeldern schwankten zwischen
0,2-0,7 mm, während die Balken nur 0,2 mm Durch-
biegung zeigten. Sämtliche Durchbiegungen gingen
nach der Entlastung sofort wieder auf 0 zurück. -
(Schluß lolg!.)
Vor der HaUe läuft an den äußeren Stützen ent~
lang eine Laderampe, die filr eine Nutzlast von
500 kg/qm berechnet ist. Sie besteht aus einer Decken-
platte, die zwischen 2 Längsunterzüge gespannt ist,
von denen einer den vorerwähnten l\bschlußbalken
bildet, während der andere auf besondere Stützen
aufgelagert ist, die wie die Hauptstützen auf 4,1 m un-
ter Ra1?penoberkante gegründet sind. Ein eigener
V~rsteIfungsbalkenverbindet je eine Rampenstütze
mIt der dazu gehörigen Haupt tütze. Die 1\ußen-
kante der Rampenplalle ist durch ein [-Eisen NP. 20
gegen Beschädigungen geschützt.
. Für die Berechnung der Rahmen i t eine gelen-
kIge 1\uUagerung in Höhe des Hallenfußbodens an-
genommen und die Konstruktion der Stützenfüße
mit dieser 1\nnahme in Einklang gebracht. Eine
Grundbedingung für diese 1\nnahme ist eine Unver-
schieblichkeit der 1\uflager. Für die vorderen Stüt-
zen ist diese durch die Verspannung der Stützen- und
Rampenfundamente durch die Rampenplatte und die
Versteifungsträger gewährleistet, das rückwärtige
1\uflager stützt sichgegen das bestehendeMauerwerk.
Nur bei den ersten zwei Bindern ist für die hin-
teren Stützen kein 1\ufIager vorhanden und mußten
die e ebenso wie die Vorder tützen bis auf den trag-
fähigen Boden herabgeführt werden. Bei den ver-
hältnismäßig hohen Pfeilerfundamenten ist aber eine
Unverschieblichkeit des 1\uflagers nicht mehr ge-
sichert, deshalb wurden für diese beiden Binder Zug-
anker in Höhe des Hallenfußbodens angeordnet und
mit einer Betonhülle umgeben. Zwischen die Binder
sindEisenbetonpfetten gespannt, auf welche sich die
8 l'm starke Dachdecke auflegt. Die 1\bdeckung er-
folgte mit Ruberoid.
Zur Beleuchtung der Halledient ein großes durch-
laufendes Oberlicht von 5 m Breite und 40,6 m Länge,
das mit 6-8 rnm starkem Drahtglas zwischen Walz-
eisen-Sprossen kiUlos verlegt ist. Das Rampenvor-
dach erhält sein Licht von oben durch 4 kleinere
Oberlichter von je 12,5 qm Grundfläche. Zwischen
den vorderen Stützen ist eine 11 2 Stein starke Wand
bis unter das Dach hochgeführt. Die weiteren kon-
truktiven Einzelheiten sowie die l\nordnung der
Eiseneinlagen sind aus den 1\bbildungen 1-3 auf
Seite 164 klar ersichtlich.
Ein besonders gefährlicher Punkt ist der obere
Knickpunkt über der vorderen Stütze. Die oberen
1\rmierungseisen des 1\uslegers sind nicht nur durch
die Stützeneisen mittel durchgesteckter Bolzen,
ondern auch durch eigens eingelegteVerankerungs-
Eisen gegen ein Herausplatzen aus dem Beton nach
oben gesicherl.
Im rechten Winkel anscWießend an die Schwank-
halle befindet ich die Ver andhalle. Die Tragkon-
truktion bilden 9Binder mit einem 1\usleger von 6,25 m
freier Länge in durchschniUlich 5,5 rn 1\bstand. (Vergl.
Grundriß 1\bb. 1.) Der erste an die Schwankhalle an-
toßende Binder weist eine analoge Systemform auf
wie die ersten beidenBinderderSchwankhalle (Zweige-
lenkrahmen milZugband), daer die schwereMauerlast
des Expeditionsgebäudes zu tragen ~at und zur 1\uf-
lagerung desBinderbalkens aufder SeIte derSch~an~­
Halle eine Stütze vorgesehen werden mußte, dIe bIS
auf den tragfähigen Boden gegründet ist. Dieübrigen
Binder zeigen die Form eines frei aufliegenden Trä-
Schiedsgerichte.
[IJ nter diesem Titel ist in Heft XVI dieses Jahr- Beantwortung einer durchaus eingehenden Betrachtung'"' ganges der Zeitschrift ~Beton & Eisen" ein nach den verschiedensten Gesichtspunkten und läßt sichF\ufsatz erschienen, welcher in manchen infolgedessen nicht mit einigen Worten abtun.Punkten einer Ergänzung bezw. Richtig- Der futikel kommt zu dem chluß, daß in den meistenstellung bedarf. Fällen das Verfahren vor den ordentlichen Gerichten vor-
Huf die allgemeine Frage, ob Schieds- zuziehen sei, und daß das Schiedsgericht ledig
lich al
gerichte, besondere Baugerichte, oder ordentliche Ge- Vergleichsinstanz in Betracht
komme. His besondere
richte für die Entscheidung von Rechtsstreitigkeiten das Nachteile des Schiedsgerichtes
als Rechtsinstanz werden
zweckmäßigste sind, soll hier nicht näher eingegangen hervorgehoben, daß die chie
dsgerichte in der Regel
werden. Die Frage ist gerade in der letzten Zeit, auch nicht schneller und nicht billige
r arbeiten als die ordent-
durch die Verhandlungen des ~Verbandes Deutscher lichen Gerichte, und daß allzuoft Formf
ehler vorkommen,
l\rchitekten- und Ingenieur-Vereine" wieder besonders die dann zur Ungültigkeitserklä
rung des Rechtsspruche
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1, 2 und 3. Grundriß der gesamten Erweiterungsbaulcn, Querschnitt und Einzelheiten der normalen Binder der Schwankhalle.
(Mischung: 1: 5 fUr alle Eisenbeton-Konstruktionen, 1: 6 unterhalb des Fußbodens, 1: 7 rur die Fundamente.)


















wira auch durch eine Verbesse-
rung des Gerichtsverfassungs-
Gesetzes bezw. des ganzen
Gerichtswesens nicht gelöst
werden können. Sehr bemer-
kenswert ist, was in dieser Be-
ziehung der Vorsitzende des
"Verbandes Deutscher Tiefbau-
U~ternehmer (E. V.)" auf Grund
semer Erfahrungen in No. 20
der Tiefbauzeitung 1911 sagt:
"Gegen die.heutigen Schieds-
gerichte führt Herr Dr. Kubatz
ins Feld, daß das Schiedsge-
richtsverfahren oft ebenso
teuer, unter Umständen noch
teurer, als das der ordentlichen
Gerichte sei. Ich muß auf Grund
meiner langjährigen Erfahrun-
gen als Schiedsrichter das eben-
so bestreiten, wie die Behaup-
tung, daß die Schiedsgerichte
mehr Zeit inl\nspruch nähmen,
als das ordentliche Verfahren.
Im Gegenteil, ich habe gefun-
den, daß die Gerichtskosten
einschließlich l\nwaltsgebüh-
ren teurer als das Schiedsver-
f~hre~, der Gang des letzteren
em vIel schleunigerer, als der
des ordentlichen Verfahrens




R~chter eine Notwendigkeit ist.
qle ~auschiedsgerichtehaben
SIch Ja erst herausgebildet, weil
man mit dem ordentlichen Ge-
richtsverfahren in seiner heuti-
gen Form nicht zufrieden war."
. Formfehler im Schiedsg-e-
rtchtsverfahren werden vermie-
den, wenn das Schiedsgericht
nach einer bestimmten Ord-
nung arbeitet, und auch der be-
sagte l\ufsatz gibt zu, daß
durch die Zugrundelegung der
" chiedsgerichtsordnung
des De u tschen Beton -Ver-
ein "die Möglichkeit des Ein-
tretens von Formfehlern ziem-
lich verringert sei. Wir gehen
w~.it,:r und sagen, daß diese
~oghchkeit beseitigt ist. Zu
dieser Behauptung gibt uns die
Erfahrung recht, welche wir in
den Fällen, wo nach der Schieds-
j;!erichtsordnung des"Deutschen
Beton-Vereins" gearbeitet wur-
de, machen konnlen. formfeh-
ler sind dabei in keinem einzi-
gen Falle vorgekommen, und
da Verfahren wickelte sich
ra ch und mit verhältnismäßig
geringen Kosten ab.
Bezü~lich der formfehler
spricht sIch der Vor itzende de
"Verbandes DeutscherTiefbau-
Unternehmer" gleichfalls aus,
und die betr. l\eußerung sei, um
dem Vorwurf der Einseitigkeit
bezw. Parteilichkeit zu begeg-
nen, hier wiedergegeben:
"Mir ist das (Vorkommen
von Formfehlern) in den vielen
Schied gerichten,bei denen ich
mitzuwirken hatte, nicht ein
~inzigesMal passiert, auch habe
Ich von den anderen mir be-




der Schiedsgerichts - Ordnung
des "DeutschenBeton-Vereins"
sei bemerkt, daß in Sachsen die
chiedsgerichts-Ordnung nicht
11. November 1911.
l\bbildung 5. Perspektive der Schwllnkhlllle.
l\bbildung 9. Ueberdllchungenlder Ver andhllllen.
Rbbildung . l\usgekrllgles Dllch Uber der VerllldebUhne der Schwllnkhlllle.
Hals t en-Brau ere i in R \tonIl Il. E.
euere Krag· und Hallenbaulen In Elsenbelon.
165
Solange indessen die preußische allgemeine ~chie~s­gerichtsordnung noch nicht bes~eht un? noch mcht eID-geführt ist, so lange wird die Sd~ledsgencht~?rdn!Jngdes.Deutschen Beton-Vereins" bel allen StreitIgkeiten ~uldem Gebiete des Beton - und Eisenbetonbaues auf em-fache Rrt und Weise zu dem gewünschten Ziel führen.Und daß sie das schon in gar manchen Fällen getan h~t,ist ein weiterer Erfolg der junj!en Einri~!Jt.ung.und ':10Beweis fiir ihre Nützlichkeit und Zweckmaßlgkelt. Es Istnur zu wünschen, daß nicht nur die Privat-Rrchitektenund Ingenieure, sondern auch die Stadt- und <;:iemeinde-Verwaltungen diese Schiedsgerichtsordnung ihren Bau-v~rträgen zu Grunde legen und Sach~ der Be~on - bezw.Elsenbeton-Unternehmungen selbst Wird es sem, auf Ruf-nabme der bekannten Schiedsgerichtsklausel in alle Bau-verträge zu dringen und dadurch der Schiedsgerichtsord-nung des "DeutschenBeton-Vereins" einen möglichst aus-gedehnten Geltungsbereich zu schallen. Erst da.no, wennsich das Verfahren im Laufe der Jahre in der PraxIs erprobthat, wird man beurteilen können, ob und welche Fehler derSchiedsgerichtsordnung noch anhaften, bezw. nach. wel-chen Gesichtspunkten eine Ergänzung nöt~.g ersc.hemt.Zum Schluß nur noch wenige Worte uber die Sach-verständigenliste. Ruch diejenigen Bunde~staaten,wel-che die Schiedsgerichtsordnung bis jetztpicht ~ngenom­men haben haben sich sehr lobend uber sie ausge-sprochen. Mehr noch als Worte aber s.pricht für ihreBeliebtheit und Zweckmäßigkeit der prakhsche G,:brauch.Wir freuen uns hier feststellen zu können, daß die Sach-verständigenli~te seit ihrer Veröffentlichung !:Jic!'J.t nurvon privaten Bauherren sondern auch von stadhschenund staatlichen Verwaltungen alle~ deutsche? Bundes-staaten fortwährend angewendet wrrd. Daß die Zahl.derBaubeamten, welche als Sachverständige genannt. smd,nicht größer ist, liegt daran, daß viele !ierren der DleF~ivorschrift folgen müssen, nach der sie ~on Fall zu
_die Genehmigung der vorgesetzten. Behorde zur Uebernahme eines Schiedsrichteramtes elOzuhole~.h?be~.Nicht zuletzt aber spricht für die Zweckmaßlgkelt derSachverständigenliste und fiir die richtige Ruswahl d~rin ihr genannten Persönlichkeiten der lJ.mstand, d.aß .dIepreußische Staatsverwaltung gelegenthch der .~m!lch-tung ihrer Unfallstatistik in ihre eigene Sachverstandl~en=liste im Einvernehmen mit dem "Deutsc::!'J.e~Bet<?n- er_ein" nahezu alle die in dessen Sachverstan~lgenllstegenannten Namen der Sachverständigen für Elsenb~tonb.auübernommen und lediglich eine abweichende BezIrksern-teilung vorgenommen hat. -
.Oberka seI. Deutscher Beton-Verein (E. V.).
nur für die Generaldirektion der Sächsischen Staat -Eisenbahnen eingeführt ist, sondern daß das sächsischeFinanzministerium sein Einverständnis damit erklärt hat,daß die ihm unterstellten Dienststellen bei dem l\bschlußvon Werk- und Lieferungsverträ~enüber Betonarbeiteneine Bestimmung des Inhaltes aufnehmen, daß Streitig-keiten aus dem Vertrage unter l\usschluß des ordent-lichen Recht weges durch ein chiedsgericht nach dervon dem Deutschen Beton-Verein aufgestellten Schieds-gerichtsordnung vom März 1909 erledigt werden; es hatdie Dienst tellen, welche von dieser Befugnis Gebrauchmachen wollen, angewiesen, den Bestimmungen derchied gerichtsordnung genau nachzugehen.Die Behauptung de Rrtikels, mit den bisherigen Er-gebni sen ei der Plan der Errichtung einer Schieds-gerichtsordnung durch den "Deutschen Beton-Verein"im Ganzen als gescheitert anzusehen, erscheint uns zummindesten merkwürdig und irreführend. Denn welchesind die bisherigen Ergebnisse? ie liegen teils auf staat-lichem, teil aul privatem Gebiete. Von den deutschenBundesstaaten haben Bayern und Sachsen die Schieds-~ericht ordnung angenommen, von Württemberg undHes en i t eine Erklärung bis jetzt nicht erfolgt, die Ver-handlungen mit diesen Staaten sind noch im Gange, undvon Ergebni sen ist daher noch nicht zu reden. Preußeni t mit der Ru arbeitung einer eigenen Schiedsgerichts-Ordnungbeschälti~t;der futikel widerspricht seiner obi-gen Behauptung eigentlich seihst, wenn er sagt:
"Ob die preußischen Ministerien infolge der Beratun-j!en einer 0i"ed~gerichtsordnungdurch den "DeutschenBet?n-Ver~Jn die Idee aufgenommen haben, selbst einechled genchtsordnung auszuarbeiten, wird nicht festzu-teIlen ;;ein. Ist dem aber so, so ist dies jedenlalls dere. entlichste Erfolg der ganzen hierauf gerichteten Tätig-keit des "Deutschen Beton-Vereins"."
· Wenn ein Unternehmen schon einen Erfolg zu ver-zel~hnen hat, so kann man anderseits nicht sagen, daße I!D Ganzen als gescheitert anzusehen ist. Die Schieds-gen~ht ordn~g des ~DeutschenBeton-Vereins" an sichhat Im Wesenhchen durchaus den Beifall und die Zustim-munI'! d~ pre~ßischen Ministeriums. Man will eine sol-che chledgenchtsordnunj! aber nicht nur fiir das Fachf.~~Beto~au~s, .onde~n fiir das gesamte Bauwesen ein-u den. amlt smd WIr dem Zeitpunkt näher gerückt'0 as ch' d . h
'
• 11' • le genc tsverfahren in Preußen und damitv,edeicht m ~anz Deutschland nach einem einheitlichenküorl!J hkst~at1Jch geregelt und damit zugleich jeder Will-Ver~i • el ..vorg~beugt ein wird. Der "Deutsche Beton-n wurde emen solchen Erfolg mit Freude begrüßen.
Bewährung von Eisenbetonbauten bei Bränden.I~ ": von un im Jahrg. 1909 .49 ff. veröffent- schmolzen und in der Form verändert waren, müssenhchte WarenhausEsdersinDresden, das von Temperaturen über 1200· C. in dem brennenden Geschoßder dortigen Firma Kel1 & Löser vollstän- vorhanden gewesen sein. Die nur 9 cm starke Decke des'), dig in Ei enbeton aufgeführt worden ist, war 11. Geschosses war so gründlich durchglüht, daß ~an das~ am 13. Rugust d. J. der Schauplatz eines be- Parkett der darüber liegenden Wohnung noch am nac.hstenl'L"::;::~~~ deutenden chadenfeuers, bei welchem das Tage nicht mit bloßen Füßen betreten konnte. Sie hatal Lager fiirWinterstof!e dienende ~l. Obergeschoß völlig sich aber als so feuersicher erwiesen (u~d ebe~so dds,,:u brannte, ohne daß die Konstruktion selbst Schaden er- Drahtglas des Oberlichtes), daß die daruber hegen e!~tt, und ohne daß das Feuer durch Fenster bezw. Licht- Wohnung nicht geräumt zu werden brauchte. N~. derol~~~ngenauf andere Gesc!Jos.se übergriff, dank den zweck- Kalkputz an der Unterseite der Decke war an ~lmge!1~aßlgen l\nordnungen, die em solches U~bergreifenver- Stellen abgefallen, aber weder die Deck~ noch die frel-~~nderten. I?er B.efund n~ch dem Br~nde ISt von der aus- liegendenBalken und Unterzüge zeigten Risse o~erDur?h-~ührendenFlrm_a 10 :!\rmlerterBeton ,Heft 10 S; 36911., und biegungen. Nur an zwei Stellen zeigte. sich .e1Oe kIeme10 :-Beton undElsen ,H,:ft XVI .35311., un~er Belgab~ zahl- Beschädigung des Betons, von dem hier biS z~ 1,5. cmreicher l\ufnahmen glelchlaute~dbe chn~ben. Wir ent- starke Schalen absprangen. In dem einen Fall laß~ Sich~bhmen der er teren Quelle ~Ie wesenthchen Rngaben dieBeschädigung auf dieEinbettung eines die elektrischeu er da erhalt~n de .Baues Im Brande. Leitung einhüllenden Bergmannrohres zurückführen, dasorausgeschlckt sei, ~nter Hinweis .auf die im Jahr- dicht an der Oberfläche eingebettet, sprengend gewirktg~ng 1 9 gebrachten Rbblldungen, daß 10 dem Gebäude hatte. Im anderen Falle zeigte der Beton an der verletz-bl .. auf Be~enzung mauern. nach dem Hof zu, wo sich ten Stelle spröde Beschaffenheit, der Schaden ~aftetet:ater Erwelterunge~anschheßen sollen, und bis auf das aber auch nur an der Oberfläche. Ebenso hat Sich der· reJ;lpenhau umschhe~ende Mauern alle Konstruktionen Vorsatzbeton an denFassaden bewährt, der selbst an denIn Ei enbeton. er. teilt s!Dd, und daß auch die Fassade den feinsten Gliederungen keinen l\ngriff durch die Stich-Beton, nur mIt emer tim von steinmetzmäßig behandel- flammen erfuhr, während ein andstein-Fenstersturz ant':!TI Vor at~?et.on ver ehen, unverhüllt zeigt. Das Ge- der Hoffront erheblich be chädigt war. Schließlich hatb~.ude enth~lt I~ Erdge choß und I. Geschoß Geschäfts- sich auch die Decke über dem I. Obergeschoß bei denRaume,..daru~er Im 11; Geschoß..das schon erwähnte Stoll- Löscharbeiten in der dort gewählten R usführungsform alsLager, uber die em die Wohnraume des Inhabers und im wasserdicht erwiesen sodaß sich der Gesamtschaden alsoDachgeschoß chließlich Werkstätten. Durch alle Zwi- auf das ausgebrannte' Geschoß, den Herd des Feuers, be-schendecken gehen große berlichlöffnungen, die in der chränkte. Der Fußboden war mit Linoleum auf 2 'D1Decke des 11. Gescho 'es durch Drahtglas geschlossen, starkem!\sphalt abgedeckt. Ersteres war natürlich durchin den beiden anderen Decken nur mit Geländern einge- das Feuer so stark angeRriffen, daß es ersetzt werdenfaßt sind, in die Drahtglastafeln ein~esetztwaren, um ein mußte. DerSchaden am Gebäude selbst ist aber ein sehrUeberschlagen von Flammen von ernem nach dem ande- mäßiger geblieben und konnte durch Neuverputzen bezw.renGeschoß zuverhindern,was sich vollkommen bewährte. durch Russtemmen der kleinen schadhaften Stellen amach dem Zu tand, in dem sich Metallrohre, Blei- Beton selbst und Rusfüllen derselben mit fettem Zement-Dichtungen, Glasplatten befanden, die zerstört bezw. ge- mörtel unschwer behoben werden. -166
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SprengkapseI~e, die n!ln zur Explosion gebracht wer.
den.. Dur~h dIe .ExplOSIOn .werden die umlagernden Mas-
sen I~ kieme TeIlchen zernssen und Hohlräume geschaf-
fen, dIe dann durch das gebildete Gemisch von Sandkörn-
che." un~. S~ndt,:i1en ausgefüllt werden. Es ist auf diese
Wel~e moghch, Je .nach Wahl des Sprengstoffes sowohl
bestimmte Stellen Im schwimmenden Gebirge zu befesti-
g~n, a~.s auch durc~ planmäßige Wiederholung vollstän-
dige Saulen und Wande herzustellen.
Bei der l\usführungsform des Verfahrens nach l\bb 2tr:~ib~ m~n. zun~ch t einen Schraubenbohrer I mit ve~­
h~1tmsmaßlg breItenTellern in das zu befestigendeGebirge.
HIerauf senkt man ~I~ Rohrb dicht neben dem Schachtg
des Bohrer~ s~. weIt m den Boden, daß die Sohle des
Lo~hes 0 SIch uber d~n Schraubengängen des Bohrers I
befmdet. l\lsdann brmgt man in das hohle Rohr eine
Zementmasse h, setzt auf diese einen Kolben k und zieht
das Rohr b schließlich heraus. Schon beim iederbrin-
gen des Bohrers werden dieBodenscbichten durchschnit-
ten und zermahlen; dies wiederholt sich beim Herauf-
d:eheI.J: des Bohrers, wob~i gleichzeitig die Mischung des
e~!1gefulltenZementes mIt den Sandteilchen erfolgt. E
konnen auch mehrere dieser Rohre um einen Bohrer her-
um verteilt werden. l\bbildung 3 zeigt einen Wasserspül-
B.ohrer, ..der .unt~r gleichzeitiger Drehung in den Boden
emgespult WIrd, mdem Druckwasser durch die im chaft
angebrachten seitlichen Bohrungen m in den Raum n ge-
preßt wird. Durch die Drehung des Bohrers und den
gleichzeitigen Stoß der Druckwasser trahlen werden die
Bodenmassen im Raum n und darüber hinaus in ihre
feinsten Teilchen zerlegt und fortbewegt. In diesem Zu-
stand des Bodens wird anstatt des Wassers dünne Ze-
mentmilch unter Druck eingeführt, die sich bei weiterer
D:ehung. des Bohrers unter Druck in die aufgewühlten
femvertellten Sandmassen ergießt und sich auls innigste
m!t den SaI!dkörner!1 verI?ischt. Der Vorgang der Ver-
mIschung hndet seme WIederholung beim Hochdrehen
des Spülbohrers. Um das Mischen zu erleichtern, kön-
nen die Bohrerflächen mit Buckeln oder Na en ver ehen
werden. - G.
Verfahren zur Herstellung von Betonpfählen im Erd-
reich. D.R.P.234832fürSiemen s &H al skel\.-G.inBerlin.
Betonplähle werden im Erdreich bekanntlich u. a. in
der Weise hergestellt, daß zuerst Rohre in das Erdreich
eingerammt oder eingebohrt werden und alsdann die er-
haltenen Hohlräume unter gleichzeitigem Herau ziehen
der Rohre mit Betonmasse ausgefüllt werden. Gemäß
obigem Patent werden nun hierbei Stampfer benutzt, die
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mit einer zentralen Bohrung versehen sind, und die Be-
tonmasse wird durch ein hochziebbare Rohr geschüttel,
das in der Oeffnung des Stampfers geführt ist. Durch
diese neue Einrichtung wird der Vorteil erzielt, daß die
Betonmasse, wie bei einem mit l\ussparungen am Um-
fang versehenen Stampfer, ohne vollständiges Heraus-
ziehen des Stampfers nachgefüllt werden kann. Da je-
doch die ein~ebrachteBetonma se nur unter den Stamp-
fer gelangt, ISt es bei diesem Verfahren ausgeschlos en,
daßRlemmungen des Stampfers in dem Rohr beim Hoch-
ziehen auftreten können. Ferner entfällt auch der lästige
Zwang, den Stampfer bei der l\rbeit zu drehen.
l\bb. 1-4 veranschaulichen das neue Verfahren in
meh:eren l\usf~hru~gsformender Stampfeinric~tungen.
l\bblldung 1 zeIgt dIe gesamte l\nordnung. HIerin be-
zeichnet a das in das Erdreich eingebohrte Rohr, b den
Stampfer, der mittels der über die Rollen d des Gerüstes e
1
Vermischfes.
Einführuo~ einer Statistik über Bauunfälle bei Eisen-
betonarbeiten In Preußen. l\uf l\nregung des Deutschen
!,\usschusses für Eisenbeton" hat der preuß. Minister der
o~fentl. !\rbeiten unter dem 18. Sept. d. J. einen Erlaß an
die RegIerungs-Präsidenten und den Polizei·Präsidenten
:von Berlin gerichtet, worin diese ersucht werden, die
Ih~en unterstellten Polizeibehörden zu einer Mitwirkung
b.el der l\ufstellunJ! dieser Statistik zu veranlassen, die
sIch auf .~achkundige Untersuchung jedes wesentlichen
Falles stutzen soll. Dem Erlaß sind "Leitsätze" beige-
geben, die von genanntem l\usschuß für das zu beobach-
tende Verfahren aufgestellt sind, und eine von ihm mit-
geteilte Liste von Sachverständigen aus ganz Deutsch-
l~nd, die sich bereit erklärt haben, im gegebenen Falle
dIe Untersuchungen zu führen. Man erhofft eine l\usdeh-
n.ung des Verfahrens auf ganz Deutschland. Handelt es
sIch um Unfälle, bei denen ein Einschreiten der Staats-
an~.al~schaft in Betracht kommt, so ist die Kostenfrage
n!1turhch durch das Gericht zu erledigen, soweit nicht
dIe l\rbeiten der Sachverständigen im Interesse der Un-
fallstatistik über die für die Entscheidung des Gerichtes
j[forderlichel\rbeithinausgehen. Dann tritt der"Deutsche
usschuß" für die Mehrarbeit nach den für die Gerichts-
~o ten maßgebenden ätzen ein. In Fällen, die nicht
eme strafrechtliche Verfolgung erfordern, trägt der
"Deutsche l\usschuß" allein die Kosten nach Maßgabe
d~r Gebührenordnung für l\rchitekten und Ingenieure.
DIe Unfallberichte sollen vom "Deutschen l\usschuß"
ge~ammelt und auszugsweise in geeigneten technischen
ZeItschriften veröffentlicht werden. Man erhoUt davon
eine Verminderung der Zahl olcher Unfälle. Die Ge-
schäftsstelle des l\usschusses im Ministerium der öffenU.
l\rbeiten inBerlin bildet auch die geschäftliche Vermitte-
lung stelle für die auf dieses Gebiet bezüglichen l\nge-
legenheiten. -
Kursus über Mörtel und Beton der Handwerkskammer
zu Berlin. In den Kammersälen veranstaltet die Hand-
werkskammer einen Vortragskursus, der 12 Vorträge um-
f?ßt und am Montag, 20. Nov. d. J. beginnt. Die Vorträge
hnden je von 7-WUhr am 20., 23.,24., 27. November und
1., 4., S., 8., 11., 12., IS. und 18. Dezember d. J. statt. Es
w.erden nur Fachleute: l\rchitekten, Bau-, Maurer- und
ZImmermeister sowie deren l\ngestellte gegen eine Teil-
ne~mergebühr von 10 M. zugelassen. l\nmeldungen bis
tratestens 16. Nov. unter Einsendung des Betral(es an die
andwerkskammer zu Berlin SW.61, Teltower-Str. I.
Verfahren zur Befestigung von sandigen Bodenschich-
ten mittels Zement. D. H. P. 228921 für l\ugust Woll -
holz in D.-Wilmersdorf bei Berlin.
In den l\bbildungen ist das Verfahren in mehreren
l\u führungsformen veranschaulicht. Nach l\bbildung 1
erfolgt die Mischung der Bodenschichten mit dem Ze-
ment durch Explosion der in die Bodenschichten einge-
JIM.2.
~ . ~~'c.' W~
führten Sprengstoffe. l\bbildung 2 zeigt die Mischung
dl;'rch einen Schraubenbohrer, während l\bbildung 3 die
Embringung und Mischung des Zementes mit demBoden
durch einen Wasserspülbohrer darstellt.
. Bei dem in l\bbildunJ! I dargestellten Verfahren wird
10 die Bodenschicht a in bekannter Weise ein Rohr b bis
zur Sohle c des Lo hes 0 gesenkt, das in beliebiger Weise
hergestellt werden kann; hierauf wird auf die Sohle c ein
mit Zement gefüllter Behälter d heruntergelassen und
dann das Rohr d bis über den Zementkörper gehoben.
Im Inneren des letzteren befinden sich eine oder mehrere
11. November 1911.
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~ führten Drahtseile c angehoben wird, rdas Rohr zum
achlüllen der Betonmasse. In I\bbildung 2 sind die un-
teren Enden der Rohre a und f, sowie der Stampfer b in
größerem Maß tabe dargestellt. I\bbildung 3 zeigt eine
abgeänderte I\nordnung, nach welcher der Stampfer beim
iedergang ein mit Hilfe von Federn oder dergl. aufge-
hängtes Verschlußstück g mitnimmt, sodaß die zentrale,
zum Durchlassen der Betonmasse bestimmte Oellnung
abge chlo en wird und der Stampfer mit einer vollen
Fläche auf die Betonrna se auftrifft. Der Stampfer in I\b-
bildung 4 be itzt neben der zentrischen Bohrung noch
eine I\nzahl kleinerer Bohrungen, durch die in bekannter
ei e zur I\rmierung des Betonpfahles dienende Eisen h
hindurchgehen. Hierbei dienen diese gleichzeitig zur
Führung des Stampfer , während das Betonzutührungs-
Rohr hier fe tin den Stampfer einge etzti t und sich mit
die em auf und ab bewegt. - G.
Hierzu eine Bildbeilage: Halle der städt. Straßenbahnen
in Düsseldorl.
Verlag der lJeutscncu ßauzcllung, lJ.. m. D. n.t In tlerllll.
FUr die Redakllon verantworllich: Frilz Elselen in BerHn.
Buchdruckerei Guslav Schenck Nachlll[. P. M. Weber in Berlin.
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Deutscber l\usscbuß für Eisenbeton. Heft 10. Ver-
suche mit Eisenbetonbalken zur Ermittelung der Wider-
st~.ndsfähigkeit verschiedener Bewehrung gegen Schub-
krafte. 1. Teil. I\usgeführt i. d. Materialprülungsanstalt
d. kgl. Techn. Hochschule zu Stuttgart i. d. J. 1908-1910.
Bericht erstattet von Dr.-Ing. C. Bach, Baudir.. Prof.,
Vorst. d. Ing.-Laboratoriums u. d. Materialprüfungsanstalt,
und O. Graf, Ing. d. Mat.-Prüf.-I\nst. Verlag von Wilh.
Ernst & Sohn, Berlin 1911, Preis ~eh. 9 M.-
Die Versuche umfassen außer Vorversuchen 18 Rei-
hen zu je 3 Balken von 3,4 m Länge, die in 3 m I\bstand
gestützt und in 1 m I\bstand symmetrisch zur Mitte durch
zwei gleiche Lasten beansprucht wurden. Material: 1Port-
landzement, 2 Rheinsand, 3 Rheinkies, 9 Gewichtsprozent
Wasser (vom Gewicht der trockenen Materialien). l\lle
Balken besaßen eine 10 cm starke, 50 cm breite Platte, ei-
nen Steg von 30 cm Höhe, z. T. in 15, z. T. in 20 und 30 cm
Breite. I\n der Unterseite jedes Balkens waren zwei ge-
rade Rundeisen von 40 mm Durchmesser eingelegt, z. T.
ohne, z. T. mit rechteckigen bezw. U-förmigen Haken.
Es waren teils keine, teils Bügel verschiedener Stärke
und Form in wechselnden I\bständen in die I\ußenstrek-
ken der Balken (im mittleren Teil zwischen den Lasten
nicht) eingelegt. Bei allen Balken wurde die Belastu.n~
festgestellt, bei welcher die ersten Risse auftraten - RIß-
last -, ferner wurde das Fortschreiten der RIßbildung be-
obachtet und die Höchstlast ermittelt. I\ußerdem wurden
an allen Balken die Durchbiegungen in der Mitte. an ei-
nigen auch die Bewegungen der Enden der Zugeisen..ge-
gen die Balkenköple bezw. der oberen Enden der Bugel
gegen die Balkenoberfläche festgestellt.
Die Untersuchungen ergaben, daß auf die Höhe der
Rißlast weder Haken noch Bügel einen nennenswerten
Einfluß ausüben, während diese natürlich mit der Steg-
Breite wächst. Die Ris e treten unter allen Umständen
bei einer nach den amtlichen Bestimmungen berechneten
Zug pannung des Betons von 22--25,4 kg'qcm ein. I\ul das
Fortschreiten der Risse wirken dagegen U-Haken und
Bügel verzögernd, letztere um so mehr, je stärker und
en~er sie gestellt sind. Die Höchstlast der Balken ohne
Bügel wächst im Verhältnis der Stegbreite. Die Bügel
steigern die Höchstlast wesentlich. Bei gleichem Bügel-
l\~.stand ~ächst sie mit der Bügelstärke, bei gleicher
~arke mit dem kleineren Bügelabstand. Rechnet man
die Zunahme der Höch tlast auf 1 kg Bügelgewicht um,
so stellen sich die schwächeren Bügel günstiger. Zu jeder
Bügelstärke läßt sich aus dem nach den Versuchen auf-
getragene~ Diagramm eine günstigste BügelenUer-
nung ermitteln. Der die Höch Uast steigernde Einfluß
de~ U-Haken ist schon aus früheren Versuchen bekannt.Be~ Balk.en ohne B~gel ..ergab sich eine Steigerung um5~. 10•• bel Balken mit Bugein unter sonst gleichen Ver-
haltms en (7 mm - Bügel in 150 mm l\bstand) 6400 mehr
(no~h 17 0'0 m.ehr als bei rechtwinkeligen Haken). I\l1ge-
mem ergab Sich die Wirksamkeit der Bügel, bezogen auf
1 kg Gewicht, bei den Balken mit Haken größ~r al~ o.hne
Haken. Die verschiedene Form der Bügel, die bel emer
Versu.chsreihe angewendet wurde, hatte keinen sehr gro-
ßen Emfluß auf die Höchstlast.
Bügel haben dagegen einen günstigen Einfluß auf die
Verzögerung des Gleitens der Zugeisen, und zwar macht
si~h dieser Einfluß stärker geltend m~~ größeren Bügel-
starken, vor allem aber mit engeremBugelabstand. Da -
~.el~e gilt i!1 Bezug auf die Durchbiegung der Ba~ken. Im
ubngen sei auf die mit reichen Tabell'!O undI\bblldungen
ausgestattete Schrift verwiesen. - Fr. E.
Inhalt: Neuere Krag- und lIallen-Baulen in Eisenbelon. - Schieds-
j:(~richle. - BeWährung von Elsenbelonbaulen bei Bränden. - Ver-
mischles. - Lileralur. _
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sich z. B. um den Pfeiler windende Jleizschlangen c er-
wärmt wird. In den tützpfeiler selbst sind Rohre d ein-
gebaut, die nach außen Verbindungsrohre e in verschie-
dener Höhe haben und ebenIalls von dem erwärmten
Wasser durchströmt werden. Die Erwärmung des Was-
sers wird so lange fortf!esetzt, bis durch weiteres Erwär-
men ein I\nheben beWirkt werden würde. Dies läßt sich
durch Feinnivellement genau feststellen. Das Wasser
läßt sich leicht auf gleicher Temperatur halten. I\uch die
spätere Ueberführung der Belastung auf das endgültige
Fundament läßt sich bei dieser I\nordnung durchRbküh-
len einfach und allmählich bewerkstelligen. - G.
a
q
erfabren zum btangen scbweren Mauerwerkes mit-
tel b teil tülzen au armiertem oder nicbt armiertem
Beton. D. R. P. 2 7 für Dyckerholl & Widmann
I\kt.-Ge . in Karlsruhe.
Zum I\bfangen großer Lasten, z. B. beim I\uswech-
ein von Turmtundamenten, eignen sich Holzstützen we-
~e~ ihrer tarke~ Zusammenpres ung weniger gut als
tutzen au armiertem Beton. Es besteht jedoch die
c;hwieriRkeit, die Beton tützen zum satten I\nsitzen an
die zu lützenden Teile zu bringen. Die kann lediglich
durch Unterdruck etzung der an ich spannungslos ein-
~ebauten tütz~on truktlon bewirktwerden. Diese Unter-
~ruck etzung fmdet bei Holzab tützungen durch Keile
chrauben oder ähnliche Mittel statt. Hierbei kan~
gleich~eitig die be.i der Lastaufnahme auftretende Sen-
kung mfol~e ela tlscher Zu ammenpressung der Stütz-
K?n trukhon und .des Untergrundes teilweise ausge-~!Ichen er~en. Bel I\nwendung des gleichen Verlahrens
fur Beton tutzen, etwa durch Zwischenschaltung von
Druck a s~r-Pre en, geht man des Vorteiles verlustig,
den der. teile Zusammenhang der tützkonstruktion ge-
rade bel.I\n endung von Beton bietet. Dieser Vorteil ist
namenth~h von Bedeutung, wenn diese Unterstützung
durch Kr~tte beansprucht werden kann die nicht in ihrer
I\eh e lrken. '
Gemäß der Erfindung soll bei Stützen aus Beton das
Inpre en gegen die zu tützenden Teile, sowie dieI\us-
eichung der eintretenden enkungen lediglich durch
u nutzu.ng der physikali chen Eigenschaften des Be-t~~~f~eb l~kt Eer~en. Beton hat bekanntlich die Eigen-
ver r':ß elm rharten unter Wasser sein Volumen zu
.. g 0 ern und außerdem, wie alle Körper sich beim Er-
ruarmen au zudehnen. Durch den derVolu'menvergröße-e~g ent~egen~esetztenWiderstand wird die Unterdruck-
. hzun~ er tutzen bewirkt und die Wirkung der elasti-
e en . u arnmenpre sungen aufgehoben.
'e Bel de~ I\.nwendung de Verfahrens kann man ent-
der nur Je eme, oder beide Er cheinungen zusammen
au. nutzen. iII man z.B. nur dieI\u dehnung bei Wärme
benutzen, so kann das
Verfahren, wie in I\b-
bildung I und 2 sche-
mati ch im Schnitt
dargestellt, zur I\n-
wendung gebracht
werden. fn der vor-
übergehenden tütze
werden Heizkanäle a
au gespart. Der Stüt-
zenfuß b wird mit ei-
nem Mantel ( umge-
ben, in dem sich ein
Heizkörper d befin-
det. Der unten ein-
tretende Wärmeträ-
ger (Luft oder son ti-
ge Heizgase) streicht
. . über den Heizkörper,
telgt dann durch die Heizkanäle aufwärts und tritt zud~n oberen Oettnungen der Kanäle aus. Die Heizun
Ird 0 lange dauernd unterhalten bi das endgüllig!
Fl;'ndament !ertigge teilt ist. Durch I~ng ame I\bkühlen
Ird da~!1 die Bela tung e allmählich auf das neue Fun-dament ubergeführt.
. I\bb~l~ung 3 veranschaulicht das Verfahren unterglelc~zelhger Ben~tzung der Wärme und de Quellens.
Zu die ~.m Z eck Ist der Betonpfeiler a, um ihn während
de Erhartung prozesses und bis zur Fertigstellung des
neuen Fundamentes feucht und auf der erforderlichen
Temperatur zu erhalten, von einem dicht schließenden
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